
 

ăSiedlungsentwicklung ò  

als Unterrichtsthema im 1. Semester:  

 

Die Luisenstadt und Tempelhofer Vorstadt im 

Wandel der Zeit  

 

Schüler und Schülerinnen  der Geo - Grundkurse 

(2007/08) erkunden Kreuzberg  

 

Eine Exkursion  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Exkursionsbeginn: Schillingbrücke 
 

 

 

  

 

 

 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 
Die Schillingbrücke wurde 1840 von einer privaten Aktiengesellschaft gebaut und privat unterhalten. 
Sie war ursprünglich eine Klappbrücke aus Holz und hat die Luisenstadt mit der Stralauer Vorstadt 
verbunden.  
1864 übernahm die Stadt Berlin die Brücke. 
Sie besteht aus Sandstein und ist mit allegorischen Reliefs ausgeschmückt. 
Sie war neben der Weidendammer Brücke die einzige Brücke, die trotz des Nerobefehls der NS nicht 
gesprengt wurde. 
1991 wurde die Brücke wegen Splittereinschlägen und Rissen, die teilweise aus dem 2. Weltkrieg 
stammen, grundinstandgesetzt. 
Heute bildet sie eine wichtige Verbindung zwischen Kreuzberg, Mitte und Friedrichshain. (Lea) 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

Stadtumbau West: Kreuzberg-Friedrichshain 
 
Das Programm ĂStadtumbau Westñ ist ein Programm  zur Neugestaltung und Neustrukturierung unge-
nutzter Flächen. Berlin unterstützt das Projekt in einigen Gebieten, wie zum Beispiel im Bereich 
Kreuzberg ï Spreeufer. Für Bewohner und Touristen soll dort das Spreeufer benutzerfreundlicher 
gestaltet werden und mit einer neuen Brücke will man die Verbindung nach Friedrichshain wieder 
herstellen. (Tamara und Christin) 
Das Kreuzberger und Friedrichshainer Spreeufer war nach dem Krieg bis zur Wende die Grenze zwi-
schen Ost und West. Durch fehlende Verbindungen ist es ein schwer erreichbares Gebiet. Zudem gibt 
es auf dem Kreuzberger Spreeufer viele leer stehende Bauflächen. Wegen der schlechten wirtschaftli-
chen Situation des Kreuzberger Ufers soll dieses großräumig umgebaut und besser erschlossen wer-
den.  
Ein markanter Vorbote für diese Veränderungen ist der Spreebalkon Brommystraße (hier zu sehen auf 
dem rechten Bild). Er wirbt z.B. für eine neue Brückenverbindungen zwischen Kreuzberg und Fried-
richshain. An dieser Stelle befand sich die während des Krieges gesprengte die alte Brommybrücke. 
Von dieser Brücke existiert heute nur noch ein Brückenpfeiler (linkes Bild). 
Der Spreebalkon wirbt auch für die zukünftige Zugänglichkeit des Kreuzberger Spreeufers für die Öf-
fentlichkeit. Um dies zu ermöglichen sollen Uferpromenaden angelegt und die Anlegestellen für Fahr-
gastschiffe und ïtaxen ausgebaut werden. Zur Verbesserung der wirtschaftlichen Situation wird unter 
anderem versucht, die kreative Szene und Selbstständige in die Altbaubestände zu holen.  
(Franziska, Anja) 
 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Als Mediaspree wird ein 3,7 Kilometer langer Raum entlang beider Spreeufer zwischen Jannowitzbrü-
cke und Elisenbrücke bezeichnet. Hier entstanden in den letzten Jahren Firmensitze von Kommunika-
tions- und Medienunternehmen und auch in Zukunft wird es weiterhin solche Projekte, wie zum Bei-

spiel die O²-Arena, geben. (Jan und Simon) 



 

Mariannenplatz 
 
Plätze in Berlin waren bis dato schmucklos, da sie als Markt- oder Exerzierplätze ausgelegt waren. 
Schon in der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts war man sich dieser Problematik bewusst, angegan-
gen wurde sie jedoch erst 1849 von Peter Joseph Lenné. Lennés erster grüner Schmuckplatz war der 
Mariannenplatz in Kreuzberg, der 1853 fertig errichtet wurde. Am Beispiel des Mariannenplatzes  er-
richteten Lenné und Schinkel weitere (grüne) Schmuckplätze, bald jedoch mit weiteren Funktionen wie 
Erholung. Der Mariannenplatz  wurde im 2. Weltkrieg stark beschädigt, daher wurde er 1980 rekons-
truiert. (Max,Tobias, Moritz) 
 

 

 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Der Mariannenplatz ist eine Besonderheit. Hier finden oft Straßenfeste statt. Ein Kulturzentrum ist das 
ehemalige Krakenhaus Bethanien, das zur Zeit im ĂK¿nstlerhaus Bethanienñ verschiedene k¿nstleri-
sche wie auch soziale Projekte beherbergt. (Miriam und Ansgar) 
 

 
Luisenstädtischer Kanal 

 
Der Luisenstädtische Kanal: 1834 entwarf König Friedrich W. IV. die Luisenstadt, den Peter Joseph 
Lenné 1852 umsetze und mit dem Bau begann. Der Luisenstädtische Kanal wurde gelegt und diente 
zur Verbindung zwischen Spree und Landwehrkanal zum Transport hauptsächlich von Baumaterialien. 
Mit dem Luisenstädtischem Kanal wurde auch die Oranienbrücke gebaut. (Maike) 

 


